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Liebeswalzer statt Messias

Es ist ein Experiment“, sagt Le-
onhard Völlm vor dem Konzert
seiner Johanneskantorei. Der
Chor, sonst meist dem geistli-
chen Gesang verschrieben, gab
sich im Johannessaal der leichte-
ren Unterhaltung hin. Das aber
auf sehr hohem Niveau.

Trotz eines eher ungewöhnli-
cher Veranstaltungstermins
kommen viele Zuhörer. So viele,
dass zusätzliche Stühle aufge-
stellt werden müssen. Bis kurz
vor knapp haben die 28 Sänge-
rinnen und Sänger noch geprobt,
Abgang und Aufmarsch, die rich-
tige Stellung geübt. Mehrfach
musste Chorleiter Völlm die Zu-
Früh-Kommer zu Ruhe ermah-
nen. „Zwei Minuten Silentium
noch – bitte.“

Mit einem kleinen geklimper-
ten Präludium am Flügel und au-
ßerhalb des Programms sorgt
Völlm dann für die notwendige
Disziplin im Saal. Die Soiree, vor-
wiegend der Romantik gewid-
met, kann beginnen. Vierhändig
begleitet von Hanzo Kim und Ca-
roline Oestreich. Es sind Auszüge
aus den „Liebeswalzern“ und
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Mann am Klavier: Chorleiter Leonhard Völlm.

Johanneskantorei frönt bei Konzert ausnahmsweise einmal der leichten Muse statt geistlicher Literatur
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Die Probenarbeit zahlt sich aus: Bei ihrem Frühlingskonzert bewies die Johanneskantorei Ausdruck und Gestaltungsvermögen. Fotos: Benjamin Stollenberg
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den „Zigeunerliedern“ von Jo-
hannes Brahms, die Völlm mit
seinen Sängern zum bunten, fri-
schen Frühlingsbouquet bindet.
Jedes Lied wie eine prächtige, ge-
rade erst aufgeblühte Blume: Vor
Kraft strotzend und sinnlich duf-
tig – so auch der Auftritt des Cho-
res.

Völlm hat mit den einzelnen
Stimmen zusätzlich zu den Voll-
proben Stimmbildung betrieben.
Das ist zu hören. Der Klang steht
satt und voll Volumen im Raum.
Das ist mehr als nur technisch
sauber vom Blatt gesungen, das
ist Empathie und Ausdruck. „Das

Besondere an der Johanneskan-
torei ist, dass jeder Einzelne ge-
stalten will und sich dafür kom-
plett in den Dienst des Ganzen
stellt“, lobt der Chef seine Leute.
„Sie machen mit und lassen sich
was sagen.“ Ob sie nun 20 oder
80 Jahre alt sind. Ihr Ziel sei es,
sich immer weiterzuentwickeln,
voranzukommen. Dafür seien sie
bereit, hart zu arbeiten.

Denn kaum etwas ist schwerer,
als Leichtigkeit aus der leichten
Muse herauszukitzeln. Was so lo-
cker-flockig klingt, ist recht ni-
veauvoll. Nur wer hier die Basis
aus dem Effeff beherrscht, kriegt

den Bogen, das Ganze so dyna-
misch, so beschwingt und so luf-
tig vorzutragen.

Wie gut Mozart und Moderne
harmonieren, zeigte Völlm am
Flügel. Der erste und der dritte
Satz der Klaviersonate in C-Dur
KV 279 als Klammer für vier Stü-
cke aus „Birds“ des Impressionis-
ten Seymour Bernstein. Für den
Musiker eine freie Assoziation
von Frühling mit warmen Son-
nenstrahlen, erwachender Natur
mit Vogelgezwitscher und der
Lust nach Liebe. Gefühle, von
leichter Hand gespielt.

Das zweite Zwischenspiel ge-
hörte dem Jazz. Zusammen mit
dem Saxofonisten Frank Massoth
stimmt Völlm flotte Standards
und Latin an: Mancinis „Days of
wine and roses“ etwa oder Morri-
cones „Gabriels Oboe“.

„Sonst beschäftigen wir uns
mit den Werken der großen Kir-
chenmusik“, sagt Völlm. Eine
sportliche Auszeit wollte er dem
Chor nach dem „Messias“ gön-
nen, ohne ihn aber zu unterfor-
dern. Deshalb dieses Mal Früh-
lingsgefühle im Zwei- und Drei-
Viertel-Takt, statt einem der gro-
ßen Wälzer. Das Experiment ist
rundum geglückt.

Konzert der Kontraste in
der alten Synagoge

Der Boden der ehemaligen Freu-
dentaler Synagoge ist mit Rosen-
blättern besprenkelt, der Gitarrist
spielt eine besinnliche Melodie,
als eine Frau im weißen Kleid die
Synagoge betritt, einen Heul-
schlauch durch die Luft wirbelt
und ihm zarte Töne entlockt. Al-
les an diesem Konzert ist unge-
wöhnlich, aber ungewöhnlich
gut.

Das Konzert „Voices for tomor-
row“ mit internationalen Künst-
lern aus verschiedenen Kulturen,
das am Samstagabend stattfand-
fand im Rahmen der Konferenz
des internationalen MUS-E-Netz-
werks im Schloss statt (wir be-
richteten). Mit dem Abend woll-
ten die Künstler an den 1999 ver-
storbenen Geigenvirtuosen und
Humanisten Yehudi Menuhin er-
innern. Ganz in seiner Tradition
legen die Musiker Wert auf Inte-
gration, Kreativität, Empathie
und Respekt Fremden gegenüber
und betonen in ihrer Arbeit den
internationalen Dialog und das
kreative Miteinander.

Unter der künstlerischen Lei-
tung von Thierry Van Roy (Belgi-
en) traten in der Synagoge unter
anderen Quentin Dujardin (Belgi-
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colas Ankoudinoff (Belgien) am
Saxofon auf. Barbara Valentino
(Italien) und Marlène Dorcéna
(Belgien) sangen. Mit ungewöhn-
lichen Instrumenten wie Heul-
schlauch, Triangel, Tamburin,
Zimbeln und Rasseln boten die
jungen Leute eine mitreißende
Darbietung, die sie mit Tänzen
untermalten.

Dabei beeindruckte die Vielsei-
tigkeit der Gruppe, die französi-
sche Chansons genauso be-
herrscht wie melancholische Lie-
der von Kummer und Schmerz.
Besonders Marlène Dorcéna bril-
lierte mit ihrer intensiven Stim-
me. Bemerkenswert, wie die acht
Musiker als Team funktionierten,
sich nur mit Blickkontakt verstän-
digten und mitreißend im fast in-
timen Raum der Synagoge das
Publikum für sich gewannen.
Leicht und fast wie improvisiert,
dabei perfekt aufeinander abge-
stimmt sind die Frauen und Män-
ner von „Voices for tomorrow“.

Bei der Zugabe sind die Gäste
eingeladen, mitzuspielen und zu
singen. Wer möchte, kann sich
ein Instrument holen und mit den
anderen musizieren. Die Synago-
ge erstrahlt zum Abschluss in
wunderbaren Melodien, die von
allen Seiten den Raum erfüllen.

KORNTAL-MÜNCHINGEN

Zwei Konzerte gab die Ju-
gendphilharmonie der Mu-
sikschulen im Landkreis am
Wochenende. Die 60 ju-
gendlichen Musiker führten
ihr Programm unter der
Leitung von Dietrich Schöl-
ler-Manno in der Stadthalle
Korntal mit ähnlich großem
Erfolg aus, wie zuvor im
Kronensaal in Bietigheim.

Jugendliche Sinfoniker gefallen
mit zwei bravourösen Auftritten

Nach einem Probenwochenende
in den Räumen der CJD-Jugend-
musikschule in Vaihingen be-
wies die Jugendphilharmonie er-
neut ihre mitreißende Musizier-
freude und beeindruckende Ge-
staltungskraft. Seit mehreren
Jahren steht Dietrich Schöller-
Manno am Dirigentenpult des
Orchesters. In dieser Zeit ver-
stand er es mit pädagogischem
Geschick, Einfühlungsvermögen
und umsichtiger Werksauswahl,
einen opulenten Gesamtklang
zu entwickeln.

Schon mit der „Karelia-Suite“
von Jean Sibelius wurde dies be-
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wiesen. Das 1892 entstandene,
dreisätzige Werk erklang in sei-
nem Farbenreichtum und seiner
erzählerischen Kraft überaus de-
likat. Im freudig musizierten
Schlusssatz entfaltete die Ju-
gendphilharmonie beeindru-
ckende sinfonische Strahlkraft.

An der Harfe erwies sich Irina
Beukmann aus Vaihingen als
ambitionierte Solistin, die mit si-
cheren Griffen ihrem Instrument
die feinste Sphärenmusik zu ent-
locken vermochte. Begleitet von
warmem, dichtem Streicher-
klang, führte sie das Konzert B-
Dur für Harfe, Streicher und Bas-
so continuo Opus vier, Nummer
sechs, von Georg Friedrich Hän-
del auf. In den drei Sätzen erhielt
die Siegerin beim Bundeswettbe-
werb „Jugend musiziert“ mehr-
fach Gelegenheit, souverän ihre
auf präziser Spieltechnik und
hoher Sensibilität beruhende
Virtuosität auszubreiten.

Dem stand die junge Flöten-
virtuosin Nina Walther, die an
der Jugendmusikschule Ditzin-
gen seit ihrem achten Lebens-
jahr lernt, in keiner Weise nach.
Sie führte ein Bravourstück für
alle Querflötisten – das Concerti-
no für Flöte und Orchester, Opus
107, der französischen Kompo-

nistin Cécile Chaminade, die von
1857 bis 1944 lebte – auf und ließ
es dabei nicht an feurigem und
unübertrefflich virtuosem Spiel
im komplizierten Solopart mis-
sen. Rasant schnelle Läufe into-
nierte sie mit höchster Perfekti-
on und bewahrte dennoch klare
Transparenz in der Ausführung
der Themen und melodiösen
Passagen des Werks.

Mit der dritten Sinfonie von
Robert Schumann, der „Rheini-
schen“, machte die Jugendphil-
harmonie klar, dass sie in einem
von schwungvoller Heiterkeit ge-
prägten Werk mit jugendlichem
Elan alles innere Feuer aufleuch-
ten lassen kann. Geleitet von
Dietrich Schöller-Manno, bauten
die jungen Musikerinnen und
Musiker einen vitalen Span-
nungsbogen auf und ließen die
vorwiegend unbeschwerten, von
Lebensfreude durchdrungenen
Stimmungen mit in allen Regis-
tern brillant klingender Gestal-
tung zur Geltung kommen.

Das Konzert endete verdien-
termaßen mit lautem, anhalten-
dem Beifall – und mit einer be-
schwingten Aufführung des
„Blumenwalzers“ aus dem Bal-
lett „Der Nussknacker“ von Peter
Iljitsch Tschaikowsky als Zugabe.

Zum vierten Mal fand jetzt auf
Burg Schaubeck oberhalb von
Kleinbottwar ein „Musikali-
scher Salon“ statt. Zur Gestal-
tung von vier Konzerten an
drei Tagen in romantischem
Ambiente konnte die künstle-
rische Leiterin Nina Karmon
aus Stuttgart wieder hochran-
gige Virtuosen aus dem In-
und Ausland gewinnen.

Musik und Wort – nämlich
Kompositionen von Franz
Schubert und Felix Mendels-
sohn Bartholdy sowie Lyrik
und Prosa von Johann Wolf-
gang von Goethe – verbanden
sich im Schlusskonzert zu ei-
ner zauberischen, träumeri-
schen Soiree. Zunächst erklang
Schuberts Sonate für Violon-
cello und Klavier, a-moll, D
821, mit dem Zusatztitel „Ar-
peggione“. Die heute weithin
in Vergessenheit geratene Ar-
peggione war ein wie ein Vio-
loncello gespieltes, sechssaiti-
ges Streichinstrument, dessen
Struktur der Gitarre entlehnt
war. Nur Schuberts Kompositi-
on erinnert noch daran. Der
vorgesehene Solopart wird
jetzt von Cellisten ausgeführt.
Niklas Eppinger, Professor an
der Musik-Hochschule Würz-
burg, interpretierte mit dem
Pianisten Andreas Kirpal, der
in München und Nürnberg
lehrt, das dreisätzige, tempera-
mentvolle, heitere, aber von
den Ausführenden herausra-
gende Virtuosität verlangende
Werk. Der Cellist beglückte mit
sensiblem Bogenstrich, ließ
sein Instrument schwelgerisch
und empfindungsreich regel-
recht singen. Die Allegro-Sätze
führte er beschwingt und
überschäumend heiter aus.
Sein Partner am Klavier entfal-
tete mit perligem Anschlag ei-
genständige Gestaltungskraft.

Im zweiten Teil erklang mit
dem Klavierquartett h-moll,
Opus drei, ein Frühwerk Men-
delssohn Bartholdys. Die vier
Sätze wurden von Nina Kar-
mon (Violine), Dietrich Cra-
mer (Viola), Niklas Eppinger
(Violoncello) und Andreas Kir-
pal (Klavier) als ein Herz und
Seele berührender Hörgenuss
in farbenreicher Interpretation
dargeboten. Zwischen beiden
Kompositionen rezitierte die
Baden-Badener Schauspielerin
Verena Buss Goethe-Gedichte
und las eine längere Passage
aus dem Bildungsroman „Wil-
helm Meisters Lehrjahre“.

Die drei vorausgegangenen,
gut besuchten Konzerte boten
– thematisch klar gegliedert –
den Besuchern ein breites
Spektrum musikalischer Deli-
katessen aus verschiedenen
Epochen. Mit einem „Iberi-
schen Mosaik“ wurden die Zu-
hörer unter anderem auf eine
klangvolle Spanien-Reise mit-
genommen. Rudolf Wesner

Musikalische
Burg-Romantik
in Kleinbottwar
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Jazzröhre im Rathaus
Die Stuttgarterin Barbara Bürkle tour-
te als Mitglied im Bundesjazzorches-
ter und anderen Formationen durch
Europa, Südafrika, Südostasien.
2008 hat sie den Gesangswettbe-
werb Voices Now in Brüssel gewon-
nen, 2009 war sie Semifinalistin bei
der Shure Montreux Jazz Voice Com-
petition und 2010 beim Thelonious
Monk International Jazz Competition
in Washington, D.C. Jetzt kommt sie
nach Möglingen: Am Samstag, 12.
Mai, 20 Uhr, stellt das Barbara Bürkle
Quintett im Rathausfoyer seine De-
büt-CD „Everything Allowed“ vor.

Musikgeschichte zum Lachen
Mit seiner „Hot Music Comedy Show“
macht Jan Christof Scheibe am 12.
Mai um 20 Uhr in der Marbacher
Stadthalle Schillerhöhe Station. Dank
seiner Klavier- und Gesangsausbil-
dung, eines abgebrochenen Kompo-
sitionsstudiums und der Mitwirkung
in diversen Popbands beantwortet er
darin Fragen wie: Wie vertone ich ei-
ne Damenhandtasche? Was ist der
Unterschied zwischen einer Opern-
sängerin und einer Terroristin? Wie
gefährlich sind Ohrwürmer?

Komisches Konzert
Sie sind die Paradiesvögel in der Welt
der klassischen Musik und sorgen seit
Jahren mit viel Humor und vielen Ins-
trumenten für ungläubiges Lachstau-
nen in Konzerthäusern und Theatern:
Die Musikclowns Gogol und Mäx ge-
ben Samstag, 12. Mai, 20 Uhr, in der
Stadthalle Korntal ein komisches
Konzert für die ganze Familie. Geeig-
net für Musikfreunde ab acht Jahren.

Kleine Big Band
Frédéric Rabold und seine Icecream
Jazz-Band gastieren am Samstag, 12.
Mai, 20 Uhr, in der Affalterbacher
Kelter. Die Besucher erwartet der
transparenten Sound einer „small Big
Band“ mit traditionellem Jazz von
Oldtime bis Swing, von Latin bis Cool
Jazz, vom Blues bis zu den legendä-
ren Melodien Duke Ellingtons.

Ewig junge Zwanziger
„Ach, Du liebe Zeit“ nennt Robert
Kreis sein aktuelles Musikkabarett,
das wie immer vorwiegend die „Gol-
denen Zwanziger Jahre“ aufleben
lässt. Am Freitag, 18. Mai, 20 Uhr,
kommt der holländische Entertainer
und Pianist damit nach Freiberg ins
Bürgerhaus Prisma. Mit Esprit und ka-
barettistischem Können will er sei-
nem Publikum verdeutlichen, dass
Humor der beste Weg sei, Krisen zu
überwinden – und dass die Themen
der 1920er Jahre auch deshalb heute
so aktuell sind wie damals.

KULTURKALENDER

Musikalisch, literarisch, op-
tisch: In drei Varianten insze-
niert der Kunstverein Korntal
bei den zweiten Korntaler
Kunsttagen zeitgenössische
Kunst. Den Anfang macht ein
Jazzkonzert mit dem Raul Jau-
rena Trio morgen, 10. Mai, 20
Uhr, in der Christuskirche.
Dann folgt die Literatur am
Freitag, 11. Mai, 20 Uhr, im
Café der Realschule: Volkmar
Klopfer, liest aus „Das Paradies
ist anderswo“ von Mario Var-
gas Llosa. Die Kunst macht mit
der Vernissage des Kunstver-
eins am Samstag, 12. Mai, 11
Uhr, im Rathaus den Ab-
schluss. Die Ausstellung ist
auch sonntags zu sehen. (red)

Kunsttage mit
drei Varianten
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